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Aachen. Vermutlich aufgrund
einer medizinischen Ursache ist
am Freitagmorgen um 9.20 Uhr
auf der Ecke Wilhelmstraße/Thea-
terstraße ein Autofahrer von der
Straße abgekommen und gegen
ein Gebäude gefahren. Der be-
wusstlose 54-jährige Fahrer aus
Kerkrade (Niederlande) kam nach
Mitteilung der Aachener Polizei in
ein Krankenhaus. Die Ermittlun-
gen zur genauen Unfallursache
dauern noch an.

Der entstandene Sachschaden
beläuft sich nach Schätzung der
Polizei auf mehrere Tausend Euro.
Die Wilhelmstraße war zeitweise
während der Unfallaufnahme so-
wie der Rettungs- und Bergungs-
maßnahmen komplett gesperrt.
Gegen 12 Uhr konnte die Unfall-
stelle wieder frei passiert werden.

Nach Angaben von Zeugen kam
der 54-Jährige aus Richtung Kur-
brunnenstraße. An der Kreuzung
Kurbrunnenstraße/Wilhelmstraße
wollte er nach links abbiegen. Im
Kreuzungsbereich habe dann der

Motor aufgeheult, so die Zeugen.
Schließlich sei der Wagen dann
unkontrolliert von der Straße ab-
gekommen, habe einen Poller aus
der Verankerung gerissen, seimeh-
rereMeter unkontrolliert über den
Bürgersteig gefahren und habe ein

geparktes Motorrad gegen die dor-
tige Wand des Wohn- und Ge-
schäftshauses drückte. Nach not-
ärztlicher Versorgung kam der
54-Jährige ins Aachener Uniklini-
kum.Das schwer beschädigte Auto
wurde abgeschleppt.

54-Jähriger verliert auf derWilhelmstraße die Kontrolle. Medizinische Gründe.
ÜberdenBürgersteiggegendieWand
Fassade getroffen: Laut Zeugenaussagen kam der Autofahrer aus der Kurbrunnenstraße, bevor er in dasWohn-
und Geschäftshaus an der EckeWilhelmstraße/Theaterstraße krachte. Fotos: Ralf Roeger

Hoher Sachschaden: DerWagen riss einen Poller aus derVerankerung und
drückte ein geparktes Motorrad gegen dieWand.

Weil laut einer Studie die Armutsquote über dem Landesdurchschnitt liegt,
wollen die Linken gegensteuern. In sechs Ratsanträgen fordern sie unter
anderem mehr Schulsozialarbeit, musische Früherziehung und Milieuschutz.

Überdurchschnittlich
vieleAachenersindarm

VON MARTINA STÖHR

Aachen.Gleich ein ganzes Paket an
Ratsanträgen präsentiert die Partei
Die Linke, um der Armut in
Aachen Grenzen zu setzen. Ob-
wohl die Ursachen nach Meinung
des Fraktionsvorsitzenden Leo
Deumens eher auf bundespoliti-
scher Ebene angesiedelt sind, wol-
len die Linken das Problem auch
auf kommunaler Ebene angehen.

Insgesamt sechs Ratsanträge ha-
ben sie jetzt präsentiert. Die rei-
chen von einem Runden Tisch zur
Armut in Aachen über eine Be-
darfsanalyse der Schulsozialarbeit
und dem Ausbau der musischen
Früherziehung bis hin zu einem
Antrag für den Wohnungs- und
Liegenschaftsausschuss, bei dem
es um denMilieuschutz geht.

Runder Tisch

Auf den Plan gerufen wurden die
Linkendurchden jüngstenBericht
des Paritätischen Wohlfahrtsver-
bands. Demnach lag die Armuts-
quote in Aachen im Jahr 2014 mit
19,7 Prozent deutlich über dem
Landesdurchschnitt NRW (17,5
Prozent). Es seien neue Konzepte
und Strategien notwendig, um
„der Armut Grenzen zu setzen“,
meinen die Linken. Sie wünschen
sich einen Runden Tisch, an dem
Vertreter aus Verwaltung, Politik
undWohlfahrtsverbänden zusam-
menkommen, um solche Kon-
zepte und Strategien zu erarbeiten.

Außerdem soll die Verwaltung
Fördermöglichkeiten der Landes-

initiative „NRW hält zusammen“
prüfen.Die unterstütztModellpro-
jekte undMaßnahmen zur Verbes-
serung der Teilhabechancen von
Kindern und Jugendlichenundde-
ren Familien in benachteiligten
Quartieren.

Stigmatisierung vermeiden

Außerdem braucht es nach Mei-
nung von Michael Bredohl, kin-
der- und jugendpolitischer Spre-
cher der Linken, mehr nieder-
schwellige Angebote wie das Pro-
gramm „Nachtaktiv“, um die ge-
sellschaftliche Teilhabe von Kin-
dern und Jugendlichen zu stärken.
Er fordert kostenlose Angebote,
um so eine Stigmatisierung von
Kindern aus schwachen finanziel-
len Verhältnissen zu vermeiden.

Dass der soziale Status der Eltern
über den schulischen Erfolg ihrer
Kinder entscheidet, ist nach Mei-
nung von Georg Biesing, schul-
politischer Sprecher der Linken,
längst eine anerkannte Tatsache.
Umso wichtiger sei der großzügige
Einsatz von Schulsozialarbeitern,
um regulierend einzugreifen. Des-
halb soll die Verwaltung eine Be-
darfsanalyse an den Schulen er-
arbeiten. Außerdem sollen die
Schulen benannt werden, die we-
gen ihrer besonderen Situation
mehr Unterstützung brauchen als
andere. Auch die entstehenden
Kosten sollen benannt werden.

Schulmusikprogramme wie „Je-
KisS“ (Jedem Kind seine Stimme)
sind als Bildungsprogramme zur
musikalischen Früherziehung

außerordentlich wertvoll, meint
Ulla Epstein, kulturpolitische Spre-
cherin der Linken.Dass das Projekt
nach sieben Jahren finanziell gese-
hen trotz der Förderung durch die
Sparkasse Aachen immer noch auf
wackeligen Beinen steht, wollen
die Linken nicht weiter hinneh-
men. Sie fordern die Verwaltung
auf, zu überlegen, wie alle Grund-
schulen mit einem nachhaltigen
Konzept zur musikalischen Früh-
erziehung ausgestattet werden
könnten. Denn die bereichere die
Persönlichkeit der Kinder und för-
dere ihrenGemeinschaftssinnund
die Solidarität untereinander.

ÖPNVohne Fahrschein

Steigende Mieten verschärfen das
Problem der Armut, so die Linken.
Außerdem gehe die soziale Mi-
schung in einzelnenViertelnmög-
licherweise verloren. Auch das
wollen sie verhindern und fordern
mit Nachdruck einen Milieu-
schutz für das Suemondtviertel
und den Gasborn. Mit all diesen
Anträgen wollen die Linken einen
Beitrag leisten, um die Armut zu
bekämpfen.

Außerdem denken die Linken
über die Möglichkeit nach, ein
fahrscheinloses System für denÖf-
fentlichen Nahverkehr einzufüh-
ren. Über die Art der Realisierung
und Finanzierung sind sie sich
noch nicht im Klaren. Derzeit ho-
len sie Informationen beispiels-
weise aus Erfurt ein, wo man be-
reits seit geraumer Zeit in diese
Richtung denkt.

Schauspieler Klaus J. Behrendt wirbt für sein Projekt „Wir starten gleich“

KeinKindsollohneSchulranzen
neuenLebensabschnittbeginnen
Aachen. „Die Augen aller Kinder
leuchten, wenn es an den Kauf des
Schulranzens geht“, sagt Markus
Frankenne, Inhaber der Firma
Frankenne, und hebt so die Bedeu-
tung des Schulranzens hervor.
„Der ist enorm wichtig“, meint
auchKlaus J. Behrendt, der alsMax
Ballauf aus dem Kölner „Tatort“-
Krimi bekannt ist. Und weil er um
die Bedeutung des Schulranzens
weiß, hat er gemeinsammit einem
Freund vor fünf Jahren in Osna-
brück das Projekt „Wir starten
gleich – Kein Kind ohne Schulran-
zen“ gegründet.

Offensichtlichmit Erfolg: InOs-
nabrück konnten 321 Schulranzen
an Kinder aus bedürftigen Fami-
lien verteilt werden, in Kölnwaren
es 300 und in Dortmund 500. Wie
hoch der Bedarf in Aachen ist, ist
zwar noch nicht bekannt, aber
dass es ihn gibt, daran haben die
Unterstützer und Förderer des Pro-
jekts keinen Zweifel.

Denn auch in Aachen wurden
bereits Schulranzen für bedürftige
Kinder verteilt. Die Stiftung „ma-
nus minorum“ hat im Ostviertel
gemeinsam mit der Firma Fran-
kenne 25 Kinder mit einem neuen
Ranzen glücklich gemacht. Der
Verein „breakfast4kids“ ermittelte
gemeinsam mit dem Schulamt

Aachen einen Bedarf von rund 60
weiteren Schulranzen. Die Organi-
satoren der Spendenaktion gehen
aber davon aus, dass der Bedarf
sehr viel höher ist.

Laut Klaus J. Behrendt sind die
Kitas der Dreh- und Angelpunkt
der Aktion. Denn seiner Meinung
nach wissen die Erzieherinnen am
besten,welche Familien aufUnter-
stützung angewiesen sind. Und er
betont: „Absolute Priorität hat die
Anonymität der Spende.“ Die Kin-
der sollen sich nicht ausgegrenzt
fühlen, sondern ihren Ranzen be-
kommen wie jedes andere Kind
auch.Undwie stolz sie darauf sind,
betonen alleUnterstützer gleicher-
maßen.

GroßeUnterstützung

„Es ist eine Menge Arbeit, das Pro-
jekt in Aachen zu etablieren“,
sagte Behrendt. Aber schon jetzt
gibt es jede Menge helfende
Hände. Oberbürgermeister Marcel
Philipp hat sich als Schirmherr zur
Verfügung gestellt, der Kölner Tat-
ort-Vereinhat seineUnterstützung
zugesagt, die Firma Frankenne ist
mit von der Partie und darüber hi-
naus der Journalist Wolfgang Ha-
bedank, der Rechtsanwalt Fried-
helm Steinbusch undAchimMon-

nartz, Vorsitzender des Vereins
„breakfast4kids“. Auch die Stif-
tung „manus minorum“ und der
Verein „Aachen Sozial“ haben ihre
Unterstützung zugesagt und ma-
chen entsprechend Werbung für
das Projekt.

Auch für Flüchtlinge wichtig

Sie alle sind davon überzeugt, dass
die Spende eines Schulranzens
eine großartige Sache ist, allen vo-
ran Klaus J. Behrendt, der über das
Projekt sagt: „Das ist eine super-
geile Idee, die jeder schnell ka-
piert.“ Immerhin gibt es neben
den einheimischen bedürftigen
Familien auch immermehr Flücht-
linge, die auf Unterstützung ange-
wiesen sind. Und dass deren Kin-
der nicht von vornherein ausge-
schlossen werden, weil sie den fal-
schen oder gar keinen Ranzen ha-
ben, ist ein Anliegen des Projekts.

Wer das Projekt unterstützen
möchte, kann eine Spende auf das
Konto des Tatort-Vereins bei der
Sparda-Bank West (IBAN DE37
370605900000666666) unter dem
Stichwort „Wir starten gleich
Aachen“ einzahlen. (mas)

ℹ Mehr dazu im Internet:
www.tatort-verein.org

Kein Kind ohne Schulranzen: Dieses Ziel verfolgen Achim Monnartz, Wolfgang Habedank, Gabriele Mohné, Pe-
tra Savelsbergh, Ulrike Thönniges, Friedhelm Steinbusch, Klaus J. Behrendt und Markus Frankenne (v. l.) mit der
Aktion „Wir starten gleich“. Foto: Heike Lachmann


